
„Wir wollen nicht die
Bildung blockieren“
Besetzung des Hörsaals endet wohl heute. RWTH will Studenten dauerhaft
Raum zur Verfügung stellen. Demo ab Theaterplatz. Vier Nächte hat der harte
Kern der Streikenden im Hörsaal übernachtet, gegessen und diskutiert.

VON OLIVER SCHMETZ

Aachen. Manchmal rutscht es
dann doch heraus, dieses Unwort,
das eigentlich keiner in den Mund
nehmen will: Von „Besetzung“
spricht da plötzlich der Sprecher
der protestierenden Studierenden
– und hält sich schnell die Hand
vor den Mund. Schließlich nen-
nen sie die seit Donnerstagabend
laufende Dauerveranstaltung im
Hörsaal FO 3 des Kármán-Audito-
riums, die den Aachener Beitrag
zum bundesweiten Bildungsstreik
darstellt, ja wie berichtet doch lie-
ber nur „unbefristetes Plenum“.

Seit Montagmorgen ist daraus
ein unterbrochenes Plenum ge-
worden. Eine erste Vorlesung fin-
det wieder statt, der die Streiken-
den „beiwohnen“, wie der Spre-
cher später berichtet. Außerdem
erklären sie den lernwilligen Stu-
denten, was es mit ihrer Aktion
auf sich hat. „Wir wollen ja
schließlich nicht die Bildung blo-

ckieren“, erklärt der Sprecher das
Umdenken, das im Laufe des
Sonntags eingesetzt habe. So ist
der Hörsaal weiter „besetzt“, aber
eigentlich gilt das nur noch zwi-
schen den Vorlesungen. Wodurch
sich an diesem Montag aber nicht
viel ändert: Außer der einen Ver-
anstaltung sind alle anderen Lehr-
termine bereits verlegt worden.
Die Streikenden haben genug Zeit
und Raum, im Hörsaal Transpa-
rente für die heutige Demo (13
Uhr ab Theaterplatz) zu malen.

Und aller Voraussicht nach wer-
den sie vor der Demo den Hörsaal
komplett räumen. Dies haben die
Studierenden angeboten, falls ih-
nen die Hochschule einen Raum
zur Verfügung stellt, in dem sie
ihr Bildungsplenum ein Mal wö-
chentlich fortführen können.
„Die Resonanz seitens der anderen
Studierenden ist so groß, dass wir
die Diskussion dauerhaft fortset-
zen wollen“, sagt der Sprecher.

Dass die Hochschule diesen

Wunsch erfüllen möchte, bestä-
tigt Manfred Nettekoven auf AZ-
Anfrage. „Bis Weihnachten haben
wir bereits eine Lösung gefun-
den“, sagt der RWTH-Kanzler und
betont, dass die Hochschulleitung
mit den Studentenprotesten „von
vornherein deeskalierend“ umge-
gangen sei. Und auch im neuen
Jahr wolle man den Studenten ei-
nen Raum anbieten.

Damit dürfte die Besetzung na-
mens Plenum spätestens heute be-
endet sein. Vier Nächte hat der
harte Kern der Streikenden im
Hörsaal übernachtet, gegessen
und diskutiert, gekocht wurde der-
weil in der Fachschaft. Am Montag
schickt außerdem das Studenten-
werk eine gern gesehene Solidari-
tätsadresse – nämlich Kaffee und
belegte Brötchen.

Und aufräumen muss am Ende
wohl auch keiner. Denn die Stu-
denten waren ordentlich. „Wir ha-
ben jeden Morgen geputzt“, sagt
der Sprecher.

Stromspar-Checker und Verkehrszähmer ausgezeichnet
Innovative Ideen überzeugen beim „Aachener Energiepreis“. Trotz des ernsten Themas Klimaschutz kam der Humor nicht zu kurz.
VON PHILIPP SCHRÖDERS

Aachen. Nach einer Haussanie-
rung zeigt ein Blick auf die Heiz-
kostenabrechnung, dass Energie-
sparen nicht nur für die Umwelt,
sondern auch für den Geldbeutel

gut ist. Gleich doppelt freuen
konnten sich nun die sechs Ge-
winner des „Aachener Energie-
preises“, der im Rahmen der „Aa-
chener Energietage“ verliehen
wurde. Zum vierten Mal erhielten
Bürger, aber auch Vertreter von
Unternehmen, Organisationen
und öffentlichen Einrichtungen
die Auszeichnung für ihr Engage-
ment zum sparsamen Umgang mit
Energie.

„Dieser Preis wirft ein Schlag-
licht darauf, dass wir alle in der
Verantwortung stehen, unsere na-
türlichen Lebensgrundlagen zu er-
halten“, erklärte Oberbürgermeis-
ter Marcel Philipp bei der Verlei-
hung im Eurogress. Klimaschutz
sei keineswegs nur ein globales,

sondern gerade auch ein lokales
Thema. Auch Städteregionsrat
Helmut Etschenberg betonte, dass
beim Klimaschutz jeder Einzelne
gefordert sei. „Man kann nicht
einfach an den alten Grenzen halt
machen, schließlich kennt der
Rauch aus dem Schornstein auch
keine Grenzen.“ Besonders freute
er sich daher, dass diesmal nicht
nur Bewerber aus der Stadt Aa-
chen, sondern auch aus der Städte-
region den Preis erhielten.

Prämiert wurden kleine Projekte
wie Eigenheimsanierungen, aber
auch größere Aktionen. Der Rhei-
nische Verein für katholische Ar-
beiterkolonien bietet in Aachen
Menschen, die wenig Geld haben,
kostenlose „Stromspar-Checks“

an. Projektleiter Walter Mroede er-
klärte: „Wir beraten die Leute, wie
sie Strom sparen können, und tau-
schen alte Glühbirnen gegen mo-
derne Energiesparlampen aus.“
Zudem hat das Projekt eine weite-
re soziale Komponente: Alle
„Stromspar-Checker“ sind ehema-
lige Langzeitarbeitslose.

Gleich eine ganze Schulklasse
war stellvertretend für die Grund-
schule Grengracht in Baesweiler
angetreten. Stolz präsentierten die
Kleinen ihr Projekt „Verkehrszäh-
mer“. „Früher wurden alle Kinder
von ihren Eltern mit dem Auto zur
Schule gebracht, wodurch mor-
gens chaotische und auch gefähr-
liche Zustände herrschten“, er-
klärte Lehrerin Angela Baker-Price.

Die Kinder wurden daher mit
„Zaubersternen“ dazu animiert,
den Schulweg zu Fuß zurückzule-
gen. Eindrucksvoll rechneten die
Schüler vor, dass durch ihr Projekt
im Jahr etwa 9000 Liter Kraftstoff
und damit 19 Tonnen CO2 einge-
spart werden.

Trotz des ernsten Themas Kli-
maschutz kam der Humor nicht
zu kurz: Der Künstler „Tullino“
bewies, dass Zauberei im Grunde
nur die Umwandlung von Energie
ist. Mit Hilfe der kleinen Emma
verwandelte er Papier in Geld und
verbog mit Gedankenkraft eine
Gabel. Zudem betonte er, dass je-
dem Künstler vor seinem Auftritt
mulmig sei: „Und Lampenfieber
hat auch mit Energie zu tun.“

Große und kleine Preisträger: Mit dem „Aachener Energiepreis“ wurden Menschen ausgezeichnet, die sich mit ihren Ideen um die Umwelt verdient
gemacht haben. Foto: JulianOmonsky

Projekte und
Preisträger
Erstmals wurde der Energiepreis
als gemeinsamer Preis von Stadt
und Städteregion sowie den drei
Energieversorgern Stawag, EWV
und enwor vergeben. Es gab
sechs Auszeichnungen in den Ka-
tegorien Technik, Mobilität und
Gebäude mit einem Gesamtpreis-
geld von 13000 Euro.

Kategorie Gebäude: 1. Platz Sa-
nierung eines Einfamilienhauses
und Erweiterung mit einem Holz-
anbau? von Elke und Michael
Fröhlke (3000 Euro), 2. Platz
„Vom nassen Eternit zum Wohl-
fühlhaus“ von Zanna Barinova-
Dahmen und Tom Dahmen (2000
Euro), 3. Platz „Nostalgie und Zu-
kunft“ von Melanie und Christo-
pher Korr (1000 Euro)

Kategorie Technik: 1. Platz „Aa-
chen spart Watt“ Stromspar-
Check in bedürftigen Haushalten
vom Rheinischen Verein für ka-
tholische Arbeiterkolonien/
Spectrum, Projektleiter Walter
Moede (2000 Euro).

Kategorie Mobilität: 1. Platz
„Verkehrszähmer“ Grundschule
Grengracht Baesweiler, Projektlei-
terin Angela Baker-Price (3000
Euro), 2. Platz „Jobticket-Pool“
von Qleo Science GmbH, Ge-
schäftsführer Daniel Müllers
(2000 Euro).

Partnerstadt erlag
dem braunen Wahn
VHS: Über die Zeit der Nazis in Naumburg
Aachen. Es war nicht nur die da-
malige Reichshauptstadt Berlin, in
der mit dem 30. Januar 1933 ein
neues, dunkles Kapitel deutscher
Geschichte seinen Lauf nahm. In
nahezu allen deutschen Städten
begann mit Hitlers „Machtergrei-
fung“ der schleichende Prozess
der Durchdringung des Nazi-Re-
gimes hinein in alle Bereiche des
öffentlichen und privaten Lebens.
Begeisterung, Anpassung, in der
Folge Mittäterschaft, aber auch
Opposition und Widerstand er-
fuhren in vielen deutschen Städ-
ten eine ähnliche Entwicklung.

Um auf die nationalsozialisti-
sche Vergangenheit der Partner-
stadt aus Sachsen-Anhalt aufmerk-
sam zu machen, erinnert die
Volkshochschule (VHS) mit der
Ausstellung „Naumburg 1933 bis
1945“ an die dunkelste Zeit der
deutschen Geschichte. „Wir wol-
len auf das Schicksal unserer Part-
nerstadt aufmerksam machen und
damit auch vor einem aufkom-
menden Rechtsruck gerade in Ost-
deutschland warnen“, sagt Win-
fried Casteel von der VHS. Dass die
Ausstellung zum städtischen Pro-

gramm „1989/90 – Verstehen, was
passiert ist. 20 Jahre Fall der Mau-
er“ gehört, ist für Casteel „selbst-
verständlich, weil mit den Doku-
menten auch deutlich wird, wie
der Nationalsozialismus in der
DDR aufgearbeitet wurde.“

Auf 33 Tafeln stellte der Naum-
burger Grafiker Steffen Schumer
in den letzten fünf Jahren Zeitzeu-
genberichte, Originaldokumente
und Fotos aus der Zeit des Nazi-Re-
gimes zusammen. „Es soll an-
schaulich wirken mit vielen Bil-
dern und ein wenig Text“, sagt
Schumer. (fla)

Ausstellung über
Naumburg in der VHS
Die Ausstellung „Naumburg
1933 bis 1945“ wird heute um
18.30 Uhr in der VHS in der Pe-
terstraße mit einem Vortrag von
Prof. Helmut König vom Politi-
schen Institut der TH eröffnet.

Noch bis Sonntag, 13. Dezember,
ist die Wanderausstellung in der
VHS. Der Eintritt ist frei.

Wollen auch vor einem neuen Rechtsruck warnen: Graphiker Steffen
Schumer aus Naumburg, VHS-Mitarbeiterin Gabi Getz und ihr Kollege
Winfried Casteel. Foto:Andreas Schmitter
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„Spaß satt“ – und die Bedürftigen profitieren auch davon
Sie ist längst etabliert, und das ist
auch gut so: die Veranstaltung
„Spaß satt“ zugunsten des Café
Plattform, der Caritas-Anlaufstelle
für Wohnsitzlose an der Hermann-
straße. Einmal im Jahr bedienen

Aachener Prominente ehrenamtlich
im Ratskeller Gäste. Die Einnahmen
dieses kulinarischen Abends werden
zugunsten der Einrichtung verwen-
det. In diesem Jahr sorgten Maurice
de Boer, Sabine Verheyen, Manni

Hammers, Rudi Zins, Christian Mou-
rad, Globo, Nicole Malangré und
Willy Schell (von links) dafür, dass
zum guten Geschmack auch der
richtige und humorvolle Service
kam. Foto: Kurt Bauer

Matthias Frings liest
„Der letzte Kommunist“
Aachen. Der Autor Matthias
Frings liest am morgigen Mitt-
woch, 18. November, in der
Barockfabrik am Löhergraben
22 aus seinem Buch „Der letz-
te Kommunist – Das traumhaf-
te Leben des Ronald M. Scher-
nikau“ im Rahmen des Pro-
gramms „89/90 – Verstehen,
was passiert ist“.

Beginn ist um 19.30 Uhr,
Veranstalter ist der Kulturbe-
trieb der Stadt Aachen in Koo-
peration mit dem Buchladen
Pontstraße.

Homöopatische
Mittel zu Hause
Aachen. Ein Vortrag zum The-
ma „Homöopathie 50 plus“
findet statt im Begegnungs-
zentrum des Seniorenzentrums
am Haarbach am heutigen
Dienstag, 17. November. Um
15.30 Uhr referiert Ulrike El-
bers zu Heilmethoden und
geht auf den Einsatz homöo-
pathischer Mittel zu Hause
ein.

Boxgraben bald
wieder befahrbar
Aachen. Die Zufahrt am Box-
graben zum Luisenhospital
wird für die Autofahrer, die
von der Schanz kommen, vo-
raussichtlich am Mittwochmit-
tag, 18. November, wieder frei-
gegeben.

Ab Mitte Dezember wird der
Boxgraben dann wieder in bei-
den Richtungen befahrbar
sein.

Auch die Busse der Linien
3A und 13A verkehren dann
wieder „bergab“ über die Hal-
testelle Luisenhospital. Die
Oberflächendeckschicht, ein
lärmmindernder Asphalt, wird
jedoch erst im März 2010 auf-
getragen.

Zusatzvorstellung zu
„Türkisch Gold“
Aachen. „Greta“ – das junge
Grenzlandtheater Aachen –
spielt seine aktuelle Produkti-
on „Türkisch Gold“ einmalig
außerhalb der mobilen Veran-
staltungsreihe in Schulen: am
Montag, 23. November um
19.30 Uhr in der Klangbrücke
des Alten Kurhauses, Kurhaus-
straße 2.

„Türkisch Gold“ richtet sich
mit seiner spannenden und
aktuellen Thematik sowohl an
jugendliche als auch an er-
wachsene Zuschauer. Karten
sind ab sofort an der Kasse des
Grenzlandtheaters erhältlich,
! 4746111.
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GEW unterstützt
„Bildungsstreik“
Aachen. Die Gewerkschaft Er-
ziehung und Wissenschaft
(GEW) unterstützt den aktuel-
len „Bildungsstreik“ der Stu-
dierenden im Kármán-Forum.
Die mit dem „Bologna-Pro-
zess“ eingeleitete Reform der
Hochschulausbildung erfülle
nicht die Erwartungen. Die
Einführung der Bachelor- und
Masterstudiengänge „verschu-
le“ die Ausbildung; Klausurer-
füllung stehe im Vordergrund,
heißt es in einer Stellungnah-
me. Und: „Um den Wirt-
schaftsstandort Deutschland
zu stabilisieren und auszubau-
en, muss die Studierenden-
quote erhöht werden. Diese
Forderung kann sich nur erfül-
len, wenn die Studiengebüh-
ren wieder abgeschafft wer-
den.“

Seit ihrer Einführung sinke
hingegen der Anteil der Abitu-
rienten, die ein Studium auf-
nehmen wollen, kontinuier-
lich; besonders Absolventen
aus einkommensschwachen
Familien litten unter den Be-
lastungen. Auch im Hoch-
schulbereich zeige sich die „fa-
tale Abhängigkeit der Bil-
dungschancen vom sozio-öko-
nomischen Status“. Um adä-
quate Studienbedingungen zu
erreichen, müsse die Hoch-
schulfinanzierung kontinuier-
lich erhöht werden. Nur 50
Prozent der Studierenden, die
ein Lehramtsstudium aufnäh-
men, gingen danach tatsäch-
lich in den Schuldienst. Des-
wegen sei eine Überprüfung
der Studienordnung dringend
notwendig.


